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Kinderkriegen im Alter - Abraham und der Sternenhimmel
Manchmal gibt es wohl besondere Momente: Augenblicke, in denen man als ganz gewöhn​licher Mensch das Gefühl hat: ‚Jetzt spricht Gott mit mir ... jetzt ist er mir besonders nah!’ 

– von einem solchen Moment erzählt die uralte Geschichte von Abraham: Er ist zu diesem Zeitpunkt selber schon sehr alt, er hat in seinem Leben auf Gott vertraut und viel erlebt und viel erreicht ... doch – und das ist zu seiner Zeit noch viel schwerwiegender als heute – er hat keine Kinder, welche sein Werk einst weiterführen könnten
.
(Genesis 15, 1-6*) Nach diesen Begebenheiten sprach Gott zu Abram: Fürchte dich nicht, Abram, ich bin dein Schild. Dein Lohn wird sehr gross sein. Abram aber sprach: 

Herr, HERR, was willst du mir geben, da ich kinderlos dahingehe und Elieser aus Damaskus Erbe meines Hauses wird? Du hast mir ja keinen Nachkommen gegeben; 

so wird mein Haussklave mich beerben.

Aber sieh, es erging an ihn das Wort des HERRN: Nicht dieser wird dich beerben, 

sondern dein leiblicher Sohn, er wird dein Erbe sein. Und er führte ihn nach draussen und sprach: Blicke auf zum Himmel und zähle die Sterne, wenn du sie zählen kannst. 

So werden deine Nachkommen sein. 

Und Abram glaubte dem HERRN, und das rechnete er ihm als Gerechtigkeit an.

*************************
Und etwas später, nachdem Abram seinen neuen Namen ‚Abraham’ (d.h. Vater der Menge) bekommen hat, hören wir weiter:

(Genesis 17, 15-22*) Und Gott sprach zu Abraham: Deine Frau Sarai sollst du nicht mehr Sarai nennen, sondern Sara (‚Fürstin’) soll ihr Name sein! Und ich werde sie segnen, und von ihr gebe ich dir einen Sohn; und ich werde sie segnen, und sie wird zu Nationen werden; Könige von Völkern sollen von ihr kommen. Da fiel Abraham auf sein Gesicht und lachte und sprach in seinem Herzen: Sollte einem Hundertjährigen ein Kind geboren werden, und sollte Sara, eine Neunzigjährige, etwa gebären? 

Doch Gott sprach: Ja, Sara, deine Frau, wird dir einen Sohn gebären. Und du sollst ihm den Namen Isaak geben! Und ich werde meinen Bund mit ihm aufrichten ... Ja, meinen Bund werde ich mit Isaak aufrichten, den Sara dir im nächsten Jahr um diese Zeit gebären wird. - Und er hörte auf, mit ihm zu reden; und Gott fuhr auf von Abraham. 

*************************
Wer ist dieser Abraham, von dem uns hier erzählt wird? Sind er oder die Botschaft der Sterne dem ein oder andern von uns nahe?

Vielleicht hat er schon einen schweren Schritt, vielleicht ist er etwas gebeugt ... von all den Lasten des Lebens, richtet er den Blick auf den Boden ... oder in die Leere? Geht er noch oder steht er nur ... als ob er kein Ziel mehr hätte? Alles gelebt und doch nicht gelebt?
Als junger Mann – da hatte er noch Träume! Da war er noch voller Vertrauen in’s Leben 

und er liess sich bewegen zu grossen und mutigen Schritten! Damals – es ist schon Ewigkeiten her – da hatte ihm eine Stimme gesagt:

’Geh! Verlass Dein Vaterhaus! Lass los, was Dir so vertraut ist! Wag Dich in Neuland!
Du wirst es nicht bereuen und festen Boden unter die Füsse bekommen. Land zum Leben, Raum zum Sein!’

Alles loslassen, was einem vertraut ist? Alle Sicherheiten? Im Vertrauen darauf, dass es das Leben gut mit einem meint, dass man neues Land – neuen Raum zum Leben – bekommen wird?
Solches Aufbrechen und Loslassen wird alten Menschen oft noch viel mehr zugemutet als jungen Menschen! Die einen von uns kennen das sehr gut!

Für Abraham war es damals klar gewesen: Diese Aufforderung zum Aufbrechen und Loslassen kommt von Gott selbst: ‚Der Gott, der mir das Leben schenkt, der schickt  mich hinaus in die Welt! Der mutet mir viel zu, begleitet mich aber auch. Ich weiss zwar nicht wie, aber er wird bei mir sein!‘
***

Und tatsächlich: In all diesen Jahren – durch Höhen und auch durch Tiefen, durch Helden​taten und durch Schuld, durch Scheitern und Gelingen – in all diesen Jahren hatte er sich nie verlassen gefühlt!

Land zum Leben hatte er bekommen, Raum zum Sein und um sich zu entfalten! Reich war er geworden und angesehen. Bloss – und das wäre ihm und seiner Frau halt schon wichtig gewesen – Kinder hatten sie keine bekommen.

Und wenn er jetzt – im Alter – in die Zukunft blickt, dann wird er manchmal etwas schwer​mütig: Wozu das alles ? Wohin ? Ich kann mich nicht recht freuen.

***

‚Kinder‘ – ein ‚Kind‘
... damit ist in unserer biblischen Geschichte schon das kleine Wesen mit Armen und Beinen, mit Gesicht und einem Namen gemeint. Aber ich denke, damit diese Geschichte auch für uns hier lebendig und bedeutsam wird, muss mit ‚Kind‘ mehr gemeint sein:

‚Kind‘ - das ist nicht bloss das Wesen, das man gern haben kann und in dem man ein Stück weit weiterlebt und von dem man hofft, dass es einem im Alter nicht ganz allein lässt.

Das ‚Kind‘ ... das steht für ‚Leben‘. Für das, was aus meiner Sehnsucht wächst, für die Momente, wo ich erfahre: ‚Mein Leben hat Sinn! Es ist wichtig und gut, dass ich lebe!‘

In diesem Punkt ist sich Abraham nicht ganz so sicher. Da ist sich manch einer von uns vielleicht auch nicht immer sicher. Man kann in diesem Sinne viele Kinder haben und trotzdem kinderlos sein.
*************************
Doch da hört Abraham die Stimme noch einmal mit einer unglaublichen Botschaft: 

Er und seine Frau werden im Alter noch ein Kind bekommen.

Eine Frechheit: So spielt man doch nicht mit dem wunden Punkt eines treuen Menschen.

Zum Lachen! Wer sollte so etwas ernst nehmen?

Kennen Sie das? Es ist vielleicht gut gemeint, wenn Ihnen jemand so übertriebene Verspre​chen oder Zusagen macht: ‚Ach Du schaffst das locker!‘ – dabei bin ich voll am Anschlag und habe Sorgen.  ‚Ach Du siehst heute aber wieder blendend aus!‘ – dabei hab ich heut auch schon in den Spiegel geschaut und weiss genau, dass es nicht stimmt. ‚Du musst nur an Dich glauben – dann wirst Du auch wieder gesund!‘ – dabei weiss ich genau, dass es dazu viel mehr als bloss ein Wunder bräuchte. ‚Du kannst mich jederzeit anrufen – ich bin immer für Dich da!‘ – dabei hat er seine Agenda voller wichtigerer Termine.
*************************
Alles zu schön, um wahr zu sein! Nicht nur das Alter an Jahren macht, dass man die ein oder andre Hoffnung begraben muss. Man kann auch jung sein und trotzdem schon ziemlich alt! Nichts mehr erwarten und hoffen, um ja nicht nochmals enttäuscht zu werden.

Aber die Stimme, die zu Abraham spricht, bleibt hartnäckig: ‚Doch, Du und Sara, Ihr werdet – trotz Eures Alters - neues Leben hervorbringen!‘
Doch der alte Mann mag nicht glauben; er richtet seinen Blick auf den Boden der Realität und der Erfahrung. Er weiss, was Sache ist! Er kennt seine Möglichkeiten!

*************************
Da kommt wieder diese Stimme: ‚Schau zu den Sternen! Zähle sie, wenn du kannst!’

Hier bricht der ewig-unendliche Gott ein in unsre zeitlich-endliche Welt:
‚Mögen Deine Möglichkeiten auch klein sein – meine sind gross! Mag Dein Horizont auch bei dem, was Du gelernt und erfahren hast, enden – bei mir gibt es keinen Horizont und kein Ende!‘ So bricht für Abraham eine neue Welt mit neuen Möglichkeiten auf!

*************************
Wieder muss er loslassen, lässt er los: diesmal sein Selbstmitleid! Dieses fatale ‚Sich-Einwiegen’ in die Gewissheit: ‚Ich kann ja nicht, ich bin ja nichts! Uns gelingt ja nichts ...

das Schicksal hat sich gegen uns verschworen!’

Dieses Selbstmitleid lähmt. Es lähmt viele Menschen auf dieser Welt und drum gibt es auch viele ‚Abrahams‘ unter uns ... in mir! Unabhängig vom Alter! Dieses Selbstmitleid ist auch ein Schutzpanzer: Es schützt mich vor waghalsigen Erwartungen und drum auch vor Ent​täu​schungen, aber es verhindert eben auch neues Leben – Kinder eben!

*************************
Abraham lässt das Selbstmitleid los und glaubt ... an eine Zukunft, an Kinder, an ein erfülltes Leben! Die unendlich vielen Sterne am Himmel haben ihm einen neuen Blick geschenkt, einen Blick hinaus über das, was gerade ist und immer schon galt. Ja, meine Erfahrung muss nicht immer das Letztgültige sein.

*************************
Und was geschieht mit uns, wenn wir diese alte Geschichte hören? Vielleicht runzeln wir die Stirn ... wie kann man bloss so naiv sein? Vielleicht werden wir wütend ... wie kann man uns für so dumm verkaufen? Schliesslich gibt es doch biologische Gesetze und Grenzen.

*************************
Vielleicht verstehen wir die Botschaft der göttlichen Stimme am besten, wenn wir – im Kontrast dazu – auch die Stimmen dieser Welt hören: Viele solcher Stimmen melden sich in unserer Gesellschaft: Den alten Menschen wird eingebläut: ’Du gehörst zum alten Eisen! Dich kann man zu nichts mehr gebrauchen.Volkswirtschaftlich bist Du ein lästiger Kosten​faktor.’ Aber auch junge Menschen hören ähnliche Stimmen: ’Du bist zu jung ... hast zu wenig Erfahrung! Zuwenig qualifiziert! Keine Stelle frei! Der Zug ist ohne Dich abgefahren.‘

‚Diese Welt hat eh keine Zukunft, das Leben keinen Sinn! Wenn Du das Beste draus machen willst, so schau für Dich und nur für Dich! Geniesse heute, denn morgen bist Du vielleicht schon tot.’

Manche dieser Stimmen zeigen sogar auch zum Himmel mit seinen Sternen: Doch die Botschaft ist eine andere: ’Schau die Sterne an in ihrer Unendlichkeit! Was bist Du da schon? Du kleines Nichts? Auf Dich kommt’s doch gar nicht an! Ausser wenn Du besonders schön, stark, gut bist, dann schaffst Du’s vielleicht selbst zum Stern, zum Star am Himmel dieser trostlosen Welt!?‘
*************************
So gibt es eben viele Stimmen in dieser Welt, wer mag da noch hoffen, die Stimme Gottes herauszuhören? Doch gerade auf dem Hintergrund all der verschiedenen Stimmen dieser Welt tut mir die Stimme gut, die Abraham hört:

’Bleib nicht gebückt, schau nicht bloss auf den Boden Deiner Realität, denn die Wirklichkeit ist unendlich viel weiter. Schau zum Himmel und lass Dich anstecken vom Unendlichen. Vertrau auf neue Möglichkeiten und auf neue Kinder, die wachsen aus Dir!’

Das ist eine wunderbare Verheissung:

‚Schliess nicht ab mit dem Leben solange Du noch atmest! Du bist noch immer für etwas da! Du bist nicht unnötig, sondern wichtig für die Welt! Du kannst für viele Menschen wichtig werden, ihnen etwas schenken. Du machst das Leben reich!’

Das ist zugleich auch eine Herausforderung! ‚Lass Dich nicht einfach hängen in trägem Selbstmitleid! Lebe, was Dir gegeben ist!’ 

*************************
Und die Enttäuschung ... die hinter jedem Vertrauen lauert?

Wer kennt sie nicht? Wer hat nicht schon ‚geglaubt wie ein Kind’, und dann wurde eben doch nicht ‚gegeben, wo man gebeten’ hat, und es wurde nicht ‚aufgetan, wo man angeklopft’ hat. Und statt dass man gespürt hätte, dass Gott ‚bei uns ist alle Tage bis ans Ende dieser Zeit’ ... stattdessen fühlte man sich gottverlassen elend und allein.

Diese Enttäuschungen machen es schwer, neu Vertrauen zu schenken. Und ich könnte auch nicht sagen, dass es sie nicht gibt. Ja, es gibt Enttäuschungen! 

Aber das heisst nicht, dass es nicht auch die andere Erfahrung gäbe: ‚Ja, ich werde getragen, mir wird immer neu eine Zukunft geschenkt, der Himmel über mir ist weit!‘

Beides, so gegensätzlich es auch klingen mag, ist wahr und gehört zum Leben!

Drum:

Schauen wir nicht bloss auf den Boden vor uns,

sondern blicken wir in der nächsten Sternennacht zum Himmel,

lassen wir uns anstecken von einer heiligen Sehnsucht.

Lassen wir vertrauensvoll all die Kinder und all das Leben wachsen, 
das Gott uns schenken will!

Amen

� Zumindest tut er so, fühlt er so, jammert er so! Aber er hat einen Sohn, den er mit der Magd seiner Frau Sarai gezeugt hat, den Ismael ... dieser gilt aber offenbar als Kind zweiter Klasse (siehe Gen 16 und 21. Ich musste dazu unbedingt eine Folgepredigt machen; bei Interesse findet man die bei � HYPERLINK "http://www.kirche-waedenswil.ch/pred" �http://www.kirche-waedenswil.ch/pred�: dort 1508_Monatspredigt_Pfr_Lehmann_2 runterladen)
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